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88 Ment aller 6ll« n flr de« Mer
BMWs WerMis

Berlin , 3V . März . Nach den bis 2.2V Uhr morgens
beim Reichswahlleiter vorliegenden vorläufigen Endergeb -

niffen aus den 35 Wahlkreisen haben von 45 431 1V2 Stimm¬

berechtigten 44 954 937, das sind 99 Prozent , an der Wahl

teilgenommen .
Von den 44 954 937 Stimmen wurden abgegeben :

1. Für die Liste und damit für den Führer 14 411811

2. Gegen die Liste und ungültig 543 V28

Es sind somit 99 Prozent aller Stimmen für die Liste und

damit für den Führer abgegeben worden.

Die Berliner Presse nimmt in ausführlichen Leitartikeln zu
dem überwältigenden Wahlergebnis vom 29. März Stellung . So
schreibt der „Angriff " u . a . : „Was die Welt heute nacht erlebt
hat , ist für sie ein deutsches Wunder . Und es bleibt für sie
auch ein Wunder , wenn sie sich das Ergebnis dieser Wahl heute
nüchtern noch einmal vor Augen führt . So hat noch niemals
ein Volk abgestimmt und kein Deuteln , kein Zweifeln ändert
etwas daran , daß hier das selbstbewußteste Volk gesprochen hat .
Wenn man uns noch immer nicht verstehen wollte, jetzt wird
man uns wohl verstehen müssen und wird sich sagen, daß mit
den Deutschen keine kleinen Schachergeschäfte mehr zu machen
sind , bei denen man sich sozusagen den Frieden in Prozenten
gegenseitig abhandelt . Was will man diesem Volk nun noch an¬
bieten oder zumuten, das nicht sein volles, ungeschmälertes
Recht ist ?"

' Die „Berliner Börsenzeitung " erklärt unter der großen Ueber-
schrift : „Das Volk gibt dem Führer Vollmacht" u . a . : „Ganz
Deutschland, ia die ganze Welt steht unter dem Eindruck des
beispiellosen Sieges , den der Führer in diesem Wahlkampf er¬
rungen hat . Das Ergebnis dieses historischen 29. März ist die
ganz einzigartige Kundgebung der Einheit zwischen Führer und
Volk. Die Männer und Frauen Deutschlands haben sich in
Treue , Ueberzeugung und Hingabe zu der Person Adolf Hitlers
und zu einer Politik der Ehre und Freiheit bekannt. Sie haben
durch die Geschlossenheit dieser Kundgebung etwas völlig Neues
in die Geschichte Deutschlands gestellt, ein Neues , dessen Wir¬
kungen nicht nur die innere Entwicklung Deutschlands, sondern
für die Stellung Deutschlands in der Welt noch gar nicht ab¬
zuschätzen sind . Ausländische Spekulationen aus eine Klein¬
mütigkeit des deutschen Volkes sind fehlgeschlagen .

"
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " stellt fest : „Noch nie ist

die hohe Politik so persönlich an das Volk herangetragen wor¬
den. Die direkte Demokratie hat nun gesprochen . Sie hat dem
Führer bescheinigt, daß sein Wille zugleich der Wille aller ist.
Diese direkte Demokratie hat bis in ihre letzten Glieder die¬
selben Ehrbegriffe wie die Führung . Das weiß nun alle Welt :
Das deutsche Volk stellt seine Freiheit über alles . Es hat die
Zustimmung zu einer Politik gegeben, die eine sog. internatio¬
nale Krise ausgelöst hat . Es ist sich völlig klar darüber , daß
das begonnene Werk auch noch auf die eine oder die andere
Schwierigkeit stoßen mag . Aber gerade deswegen hat es seinen
Führer gestärkt. Denn ihm muß das Werk gelingen . Ihm ist
schon vieles gelungen , worum auch andere sich ausrichtig, aber
ohne Erfolg bemüht haben .

"
Im „Berliner Lokalanzeiger" heißt es u . a . : „99 Prozent

haben den Führer verstanden, haben das Ziel seiner Politik ge¬
billigt und ihm die Legitimation gegeben, seinen Weg fort¬
zusetzen. Sie haben damit zu der Welt gesprochen , und es ist
gar keine Frage mehr, ob die Welt sie hören will , sondern die
einfache Feststellung, daß sie diese Stimme hören muß.

"

Das „Berliner Tageblatt " schreibt u . a . : „Sogar sehr gut in¬
formierte Blätter des Auslandes haben angesichts des Ergeb¬
nisses der gestrigen Hitler -Wahlen ihre Verwunderung aus¬
gedrückt . Wir wundern uns sehr über diese Verwunderung . Die
Rücknahme der entmilitarisierten Zone ist eine Herzensangelegen¬
heit des ganzen deutschen Volkes und sie ist hervorgegangen aus
drei Jahren unablässiger , angestrengter Bemühung im Innern
und Aeußeren des Mannes , der Deutschland führt . Das alles
schloß sich zusammen und wer nach Deutschland mit offenem Ohr
hineingehört hatte , der wußte , daß ein Zusammenschluß des gan¬
zen Volkes, wie er sich gestern begeben hat , sich an den Urnen
demonstrieren werde.

"
Die „Germania " stellt zunächst fest, daß gerade die Westmark

des Reiches, das Rheinland und das Saargebiet , die höchsten
Ziffern , die besten Ergebnisse zu verzeichnen hatte und er ' lärt
dann . „Die außenpolitischen Wirkungen d 'ell-s Wahsergebn ' sses
werden weittragend sein . Die Welt hat sich davon überzeugen
müssen , daß der Führer im Recht war , wenn er sich bei seinen
kühnen Entschlüssen zur Wiederberstellung der Ehre und Gleich¬
berechtigung des Reiches als de » W -ilcnsvollstreckerder g . samlen
Nation bezeichnet '.-.

"

Der Führer dankt
Berlin , 3g. Mürz. Der Führer und Reichskanzler hat wah¬

rend des Wahlkampfes und insbesondere nach dem Bekauntwer-
den des Wahlergebnisses telegraphische und schriftliche Kund¬
gebungen der Zustimmung und Gelöbnisse der Treue aus dem
Reich und dem Ausland in so großer Zahl erhalten, daß eine
Cinzelbeantwortung leider undurchführbar ist.

Der Führer und Reichskanzler bittet alle, die ihm in diese«
Tagen ihre Eefolgschaftstreue oder ihre Zustimmung bezeigten ,
seinen aufrichtige » Dank aus diesem Wege entgegenzunehmen :
ebenso herzlich dankt der Führer auch den zahlreiche« auslän¬
dischen Freunden Deutschlands , die ihm «nd dem deutschen Volke
ihr Verständnis und ihre freundschaftliche Gesinnung zu« Aus¬
druck brachten.

AM Dienstag läuten die GlolSe»
Anordnung des Reichskirchenausschusses

Berlin , 30. März . Der Reichskirchenausschußhat an die ober¬
sten Behörden der Deutschen Evangelischen Landeskirchen fol¬
gende Aufforderung gerichtet :

Freudigen Herzens nehmen wir teil an dem Dank für das
einmütige Bekenntnis zum Führer , zu Freiheit und Würde
unseres Volkes, das der gestrige Tag uns geschenkt hat .

Wir bitten die Landeskirchen, diesem Dank und der Fürbitte
für die Bemühungen des Führers um einen wahren Frieden der
Völker dadurch Ausdruck zu geben, daß sie für morgen , den
31. März , mittags von 12 bis 13 Uhr ein allgemei¬
nes Kirchengeläut anordnen .

Anhaltender Jubel vor der Reichskanzlei
Der Führer auf dem Balkon

Berlin , 30. März. Nur während einiger Stunden der Nacht
zum Montag lag Ruhe über dem Wilhelmsplatz . Aber schon mit
dem Morgengrauen erschienen wieder die ersten Berliner . Mei¬
stens waren es Arbeiter auf ihren Rädern , die auf dem Wege
zur Arbeitsstätte einen Umweg machten, um vielleicht in früber
Morgenstunde doch schon den Führer sehen , an den Erlebnissen
auf dem Wilhelmsplatz teilhaben zu können.

Von Stunde zu Stunde wuchs die harrende Menge . Eine
Unzahl von Kindern benutzte den Ferientag zu einem Besucki des
Regierungsviertels und selbstverständlich des Wilhelmsplatzes .
Beharrlich und geduldig warteten sie auf die Gelegenheit , dem
Führer zujubeln zu können.

Mit Spruchbändern verschiedensten Textes bitten die Hun¬
derte , die Tausende , die nun den Wilhelmsplatz besetzt halten ,
den Führer , sich auf dem Balkon zu zeigen. Minutenlang brechen
sich die Heilrufe an den Häuserfronten des Platzes . Ihr Worten
wird belohnt . Mehrmals zeigt sich im Laufe des Vormittags
der Führer auf dem Balkon , grüßt dankend mit lachen¬
dem Gesicht die jubelnde Menschenmenge.

Obwohl über die Mittagsstunden ein Dauerregen einsetzt ,
bleibt der Wilhelmsplatz an der Ecke vor der Reichskanzlei und
dem Propagandaministerium mit einer dichten Menschenmauer
besetzt. Gegen 17 Uhr , als das Bitten und Drängen der harren¬
den Menge immer eindringlicher wird er ' -beint > - r Füh¬

rer nochmals auf dem « alkon. irm Ru ist der Fahrdamm
der Wilhelmstraße von der Menschenmenge besetzt. Aus allen
Eingängen der umliegenden Häuser, in denen ein Teil der
Harrenden Schutz vor dem Regen gesucht hatte , drängen die
Menschen heran , um den Augenblick nicht zu verpassen und den
Führer zu sehen .

Ein wahrer Blütenregen ging auf den Balkon an der Reichs¬
kanzlei nieder über den Führer , neben dem sein persönlicher
Adjutant Brückner steht. Kinder werfen Frühlingsblumen zum
Führer hinauf . Nelken, Tulpen , kleine Vergißmeinnichtsträuße !
Ein großer Bund Anemonen öffnete sich beim Wurf und streute
einen Blütenregen auf den Balkon.

Und während der ganzen Zeit branden die Heilrufe empor,
ein einziger großer Dank.

Kurze Tagesübersicht
Beim Wahlergebnis hat sich endgültig herausgest -'llt , dntz

99 Prozent der abgegebenen Stimmen für die Liste der
NSDAP , und damit für den Führer waren .

Im Ausland hat das Wahlergebnis stärksten Eindruck
gemacht, auch die Tatsache, daß die Auslandspresse Gelegen¬
heit hatte , in den Wahllokalen der Stimmzählung beizu¬
wohnen .

Der neue Reichstag wird bei der noch nie erlebten starken
Wahlbeteiligung 74V Abgeordnete besitzen — auf je KV vvv
Stimmen einen Sitz .

Die Freudenkundgebungen vor der Reichskanzlei in Ber¬
lin hielten auch den Montag über an . Der Führer zeigte
sich wiederholt den jubelnden Volksgenossen .

Der französische Außenminister Flandin hat in einer
Rundsnnk -Rede am Sonntag abend die deutsche Friedens¬
liebe angezweisekt und scharfe Ausfälle gegen Deutschland
gemacht.

Das Luftschiff „ Hindenburg " ist heute Dienstag früh in
Friedrichshasen zur ersten Südamerikasahrt aufgestiegen .

Erjtkmi; MS den 38 Mtzlkreist»
1. Ostpreußen : Stimmber . 1484 695 , abg . St . 1442 997 , gegen

die Liste 3669 , für die Liste 1439 328 oder 99,7 Prozent .
2. Berlin -West: Stimmber . 1 545 796 , abg. St . 1512 810 , gegen

die Liste 23171 , für die Liste 1489 639 oder 98,5 Prozent .
3. Berlin -Ost : Stimmber . 1684 858 . abg . St 1656 574 , gegen

die Liste 29 682 , für die Liste 1 626 892 oder 98,2 Prozent .
4. Potsdam : Stimmber . 1059 678 . abg St . 1053 726 , gegen

die Liste 8909 , für die Liste 1044 817 oder 99,2 Prozent .
5. Frankfurt a. O . : Stimmber . 1115 756 , obg . St . 1 108 641 ,

gegen die Liste 6339 , für die Liste 1102 302 oder 99,4 Prozent .
8 . Pommern : Stimmber . 1273 299 . abg . St . 1261267 , gegen

die Liste 9167 , für die Liste 1 252 100 ooer 99,3 Prozent .
7 . Breslau : Stimmber . 1294 399 . abg St . 1274 308 , gegen die

Liste 23 099 . für die Liste 1 251 209 oder 98,2 Prozent .
8. Liegnitz: Stimmber . 838157 abg . St . 829 870, gegen die Li¬

ste 10 797, für die Liste 819 073 oder 98.7 Prozent .
9. Oppeln : Stimmber . 916 485, abg. St . 901237, gegen die

Liste 10 567, für die Liste 890 670 oder 98 .8 Prozent .
10. Magdeburg : Stimmber 1 184 788 . abg. St . 1 177 282, ge¬

gen die Liste 13 244, für die Liste 1 164 038 oder 98,9 Prozent .
11 . Merseburg : Stimmber . 1014 077, abg . St . 1005 356, gegen

die Liste 13 499, für die Liste 991857 oder 98,7 Prozent .
12. Thüringen : Stimmber . 1602 728 , abg. St . 1595 094 , ge¬

gen die Liste 16 006, für die Liste 1579 088 oder 99 Prozent .
13. Schleswig-Holstein: Stimmber . 1158 005 , abg. St . 1135 569,

gegen die Liste 23 080, für die Liste 1112 489 oder 98 Prozent .
14. Weser -Cms: Stimmber. 1087 511 , abg . St . 1071366 , gegen

die Liste 15 662, für die Liste 1055 704 oder 98,5 Prozent .
15. Ost -Hannover : Stimmber 752 966 , abg . St . 739 366, gegen

die Liste 9716, für die Liste 729 388 oder 98,7 Prozent .
10. Süd -Hannover Braunschweig : Stimmber . 1436 513 , abg.

St . 1422 012, gegen die Liste 11419, für die Liste 1410 593 oder
99,2 Prozent .

17. Westfalen-Nord : Stimmber . 1724 287 , abg. St . 1 706 265 ,
gegen die Liste 26192, für die Liste 1680 073 oder 98,5 Prozent .

18. Westfalen-Süd : Stimmber . 1776 580 , abg. St . 1749 722 .
gegen die Liste 20 394 , für die Liste 1729 328 oder 98,8 Prozent .

IS. Hessen -Nassau: Stimmber 1766 791 , abg . St . 1746 636 , ge¬
gen die Liste 16 867, für die Liste 1729 769 oder 99 Prozent .

2V . Köln -Aachen : Stimmber . 1592 782, abg . St . 1578 498, ge¬
gen die Liste 14 947, für die Liste 1563 551 oder 99,1 Prozent .

21. Koblenz-Trier : Stimmber . 854 600, abg . St . 853 461, ge¬
gen die Liste 5892 , für die Liste 847 569 oder 99,3 Prozent .

22. Düsseldorf- Ost : Stimmber . 1552 555, abg . St . 1535 308 ,
gegen die Liste 7758 , für die Liste 1527 550 oder 99,5 Prozent .

23. Düsseldorf-West : Stimmber . 1298139 , abg . St . 1287 777,
gegen die Liste 6532 , für die Liste 1281 245 oder 99,5 Prozent .

24. Oberbayern -Schwaben: Stimmber . 1858107 , abg . St .
1847 188 , gegen die Liste 17 274, für vie Liste 1829 914 oder
99,1 Prozent .

25 . Niederbayern : Stimmber . 871880, abg . St . 868 263 , gegen
die Liste 7207, für die Liste 861056 oder 99,2 Prozent .

26. Franken : Stimmber . 1759 459 . abg . St . 1750 720 , gegen
die Liste 9599 , für die Liste 1741121 oder 99,5 Prozent .

27. Rheinpsalz -Saar : Stimmber . 1176 684 , abg . St . 1175 539 ,
gegen die Liste 1435 , für die Liste 1174104 oder 99,9 Prozent .

28. Dresden -Bautzen : Stimmber 1367 248 , abg . St . 1357 093,
gegen die Liste 26 020 , für die Liste 1331073 oder 98,1 Prozent .

29. Leipzig : Stimmber . 971089 . abg . St . 959 403 , gegen die
Liste 24 719 , für die Liste 934 684 ode : 97,4 Prozent .

30. Chemnitz-Zwickau : Stimmber . 1354 610 , abg . St . 1836 440 ,
gegen die Liste 28 679 , für die Liste 1307 761 oder 98,0 Prozent .

31 . Württemberg : Stimmber . 1908157 , abg . St . 1 900 556 , ge¬
gen die Liste 16 331 , für die Liste 1884 225 , oder 99,1 Prozent .

32 . Baden : Stimmber . 1630 595 , abg . St . 1 604 538 , gegen die
Liste 26 410 , für die Liste 1 578128 oder 98,4 Prozent .

33. Hessen -Darmstadt : Stimmber . 982 373 , abg . St . 971 104,
gegen die Liste 15 887 , für die Liste 955 217 oder 98,4 Prozent .

34 . Homburg : Stimmber . 399 897, abg . St . 878 487, gegen die
Liste 37177 , für die Liste 841310 oder 95,8 Prozent .

35 . Mecklenburg : Stimmber . 665 557 , abg . St . 660 726, gegen
die Liste 5680, für die Liste 655 046 oder 99,1 Prozent .



Fraukreich ««- Ler Friede«
Das französische Volk horcht nach Deutschland

Deshalb wird „sabotiert "

Auch die Franzosen haben sich dem überwältigenden Ein¬
druck, den die einmütige Erhebung des deutschen Bolkes
während des Wahlkampfes machte ,

"
nicht entziehen können.

Die Pariser Zeitungen brachten ausführliche Schilderun¬
gen der Massenversammlungen , der Ausschmückung der
Straßen . der hinreißenden Begeisterung , mit der der Führer
beispielsweise bei seiner Fahrt nach der Deutschlandhalle
in Berlin von einer Millionenmenge begrüßt wurde . Sie be¬
schäftigten sich im einzelnen mit den Methoden der Wahl¬
propaganda , und wenn sie auch , gewollt oder ungewollt ,
bis zum letzten Sinn dieser auf die Aufrüttelung eines gan¬
zen Volkes gerichteten Plakate , der Propagandamärsche und
Auffahrten , der Kleinarbeit und der auf die Massenwir¬
kung berechneten manchmal geradezu monumentalen Ver¬
einfachung schwieriger Vorgänge nicht durchstießen , so konn¬
ten sie sich doch dem Eindruck, daß hier etwas ganz Gewalti¬
ges vor sich ging, nicht entziehen.

Aber eines ist interessant festzustellen : diese Zusammen¬
schweißung des deutschen Volkes zu einem festen einheitlichen
Block schaffte einen neuen Faktor in Europa , mit deni
Frankreich bisher nicht rechnete und im Grunde auch in
Zukunft nicht rechnen zu müssen glaubte . Es scheint nun , als
ob der Franzose die kritische Sonde an die Politik seiner
Regierung legen wird , wenn er sich eines Tages bewußt
wird , daß sie sich an diesem deutschen Block brechen muß.
Nun gar , wenn das französische Volk erkennen sollte, daß die¬
ser deutsche Block gar keine agresslve Politik gegen Frank¬
reich verfolgt , daß er nur stark in sich sein will , um im In¬
nern und nach außen einen ehrenvollen Frieden halten zu
können.

Ileberhaupt : das Wort „Frieden "
, das in diesem Wahl¬

kampfe so oft und immer wieder vom Führer und seinen
Mitarbeitern geradezu inbrünstig als die letzte Forderung
des deutschen Wollens ausgesprochen wurde , ist etwas , was
diejenigen , die die französische Politik machen oder vertre¬
ten , in ihrem Konzept stört . Es wäre das Schlimmste für
sie , wenn das französische Volk den Friedenswillen des deut¬
schen Volkes begreifen würde . Deshalb muß er vertuscht und,
wenn es geht, umgefälscht werden . Mit Ministerreden , aber
auch mit kleinen Mitteln , die scheinbar ganz am Rande
liegen .

Da bringt das „Oeuvre " als Beispiel deutscher Wahlpro¬
paganda das Bild einer Lokomotive, wie wir sie in den
letzten Tagen vor dem 29 . März überall auf deutschen Bah¬
nen gesehen haben , mit der deutlichen Aufschrift: „Die
Garnisonen Deutschlands sind Garnisonen des Friedens .

"
Die Zeitung weiß, daß die wenigsten ihrer Leser Deutsch
können. Deshalb übersetzt sie den Text in der Unterschrift
des Bildes . Aber wie? „L 'armee allemande est l 'arme de
la liberte " .

Wir würden an sich garnichts darin finden , wenn eine
solche Wahlaufschrift das deutsche als ein „Heer der
Freiheit " bezeichnet hätte , denn auch damit wird ihm eine
höchst ehrenvolle Mission anvertraur . Aber wir glauben
nicht , daß es die Absicht des französischen Blattes war , nun
gerade das zu tun . Es war ihm peinlich, seinen Lesern sa¬
gen zu müssen , daß der Deutsche es als „das , Heer des Frie¬
dens " betrachtet . Deshalb der kleine Uebersetzungsfehler,
nicht „armee de la Paix "

, sondern „armee de la liberte " ,
wobei noch nicht einmal davon die Rede sein soll , daß durch
die Ersetzung des Wortes „garnisons " durch das Wort
„armee " auch noch eine kleine Verschiebung des Begriffs¬
inhaltes hervorgerufen wird , der nicht ganz gleichgültig ist,
denn mit der vom „Oeuvre " gewählten Üebersetzung tauchen
in der Vorstellung der Leser nicht die wenigen Rheinland¬
garnisonen auf , von denen die Wahlaufschrift spricht , son¬
dern die ganze deutsche Armee, von der man drüben ja al¬
lerhand phantasiert .

Flandin am Rundfunk
Paris , 30 . März . Der außenpolitische Teil der Rede , die

Außenminister Flandin im französischen Rundfunk von seinem
Wahlkreis Vezelay aus am Sonntag abend hielt , enthält scharfe
Ausfälle gegen Deutschland , die sich stellenweise zu
Gehässigkeiten steigern und in denen die Friedensliebe des Füh¬
rers angezweifelt wird .

Der dicke Müller siedelt
81 Nachdruck oeri»»ten

.Kannst du denn schon lesen , Jochen ?"

„Na klar , ick bin doch nich uff 'n Kopp jefalln !"

„In die Schule gehst du aber noch nicht ?"

„Nee , aba Vata hat mir der Lesen beijebvacht ! Oh.
Wat mein Vata ist , der ist doch so klug ! Wat Data nich
alles wees ! Ick staune alle Tage länger !"

Ursels und Jörgs Prestige drohr restlos wie Schnee
in der Sonne wegzn schmelzen.

Da rafft sich Jörg aus und sagt wichtig : „Kannst du
telephoni - rsn ?"

Kleinlaut mutz Jochen zugeben , daß er das nicht
kann .

„Aber ich ! Wer ick !" lacht Jörg und ist ganz stolz .
„Aetsch, ich kann telephonieren !"

«

Die Kinder ahnen nicht , daß die beiden Brüder ihrem
munteren Schwatzen zuhören und sich köstlich darüber
freuen .

„Hast einen fixen Bengel , Gustav !" meint Hans
anerkennend .

„Und ob . Hans ! Klug ist der Bengel , det kann ich
dir sagen , den kannste alles fragen ! Autos , das inter¬
essiert ihn am meisten . Wir haben doch im Geschäft
ein Auto und wenn er da mal mitfahren darf , denn
iS er selig !"

„Dann möchte ich Vorschlägen, daß er sich das Wohn-
vuto — es ist nur geborgr , Gustav — mit Ursel und
Jörg einmal richtig von innen ankiekt ! Und wir zweie ,
wir werden nach Güldensee hineinlaufen und uns dort
einmal mit dem Baumeister unterhalten !"

„Ick brauche keen Baumeister !"

„Du wirst doch nicht etwa allein bauen wollen ?"

„Wat alleene zu machen is , det mache ick alleene !
Ick schachte alleene aus , ick lade meine Ziejel ab und
mit Len tüchtigen Maurer maure ick» zusammen .

"

Seitdem Deutschland de« Locarnopakt verleugnete , so führte
Flandin u. a. aus , habe Reichskanzler Hitler seine Ansprachen
und Aufrufe für den neuen Frieden wiederholt , den er der
Welt zum Ausgleich bieten wolle. Er , Flandin , habe im Namen
der Regierung erklärt , daß Frankreich nach Wiederherstellung
der Achtung des internationalen Gesetzes zu jeder Verhandlung
bereit sei, die geeignet wäre , de» Frieden zu festigen. Aber die
Grundlage dieser Regelung müsse natürlich bestimmt und ernst
zu nehmen sein.

Man hätte hoffen können, daß Reichskanzler Hitler durch seine
Kommentare das Unbestimmte in seinen anfänglichen Vorschlägen
verbessern würde . Der Führer habe aber dies leider nicht getan .
Welchen Wert werde morgen ein Vertrag haben , so frage er sich,
wenn Deutschland sich das Recht Vorbehalte, ihn im Namen der
„ewigen Moral und des Lebensrechts " des deutschen Volkes zu
verleugnen ?

Weiterhin müsse man die Frage stellen : Wer solle morgen
hinsichtlich eines neuen Vertrages mit Deutschland unabhängiger
und unparteiischer Richter sein, den Deutschland anerkenne , besten
Entscheidungen es sich unterwerfe ? Wenn Reichskanzler Hitler
es mit seinen Friedensbeteuerungen aufrichtig meine , so müsse
er unbedingt seine Gedanken hinsichtlich der Bestimmung des
Lebensrechts des deutschen Volkes und der Gleichberechtigung
näher bestimmen.

Diesen Ausführungen , die augenscheinlich von dem Wunsche
getragen wurden , propagandistisch auf die französischen Wähler¬
massen zu wirken , fügte Flandin einige Schlußbetrachtungen
über die Friedensliebe des französischen Volkes an , das ebenso
wie das deutsche Volk von der Notwendigkeit überzeugt sei , für
Europa den Frieden auf festen und dauerhaften Grundlagen zu
organisieren . Er sei sogar davon überzeugt , daß die Franzosen
sich nicht einen zeitlich oder räumlich begrenzten Frieden vor¬
stellten, der da und dort und zeitweise die Kriegsdrohung wieder
aufkommen lasten würde . Wenn Reichskanzler Hitler zu einer
allgemeinen vorbehaltlosen und rückhaltlosen Auseinandersetzung
bereit sei , möge er auf diese Fragen antworten und sich im An¬
gesicht seines Volkes nicht durch unbestimmte Reden , sondern
durch kategorische und bestimmte Erklärungen aussprechen.
Frankreichs Ziel sei die Vermehrung der kollektiven Kräfte ,
die in den Dienst des Rechts und der internationalen Gerechtig¬
keit gestellt werden , und die Verminderung der Kräfte , die zum
Nutzen dieses oder jenes Imperialismus verwendet werden
könnten.

Das Echo im Ausland
Paris und der 29. März

Paris , 30. März . Das einstimmige Bekenntnis des deutschen
Volkes zu seinem Führer und seiner Politik bildet auch in der
Pariser Montagspreste das Hauptthema . Die Berliner Sonder¬
berichterstatter der großen Informationsblätter beschreiben in
langen Aufsätzen die Begeisterung des deutschen Volkes, sas
„mit seinem Führer einen fest zusammengeschweißten Block" bil¬
det. Das Wahlergebnis hat hier jedoch nicht überrascht.

Das „Echo de Paris " erklärt , daß der Wahlverlauf absolut
korrekt gewesen sei . Die einzige Frage , die nunmehr auftauchs,
sei die, was die Reichsregierung nun mit diesen 44 Millionen
Anhängern machen werde . Der „Jour " stellt fest , daß das deutsche
Volk fast einstimmig den „Eewaltstreich " vom 7. März gebilligt
habe . Der Führer habe ein unbegrenztes Mandat erhalten , aber
niemand wisse , wie er es anwenden werde . Der Berliner Son¬
derberichterstatter des „Matin " sagt : „Der Führer hat seinem
Volke bewiesen, daß er Deutschland und Deutschland er ist .

"
Das deutsche Volk, so fährt das Blatt fort , habe seinen Aufruf
verstanden , und eine bisher noch nie dagewesene Mehrheit habe
geantwortet : „Wir sind mit dir .

" Hieraus könne man vielleicht
auch franzöfischerseits eine Lehre ziehen. Das linksstehende
„Oeuvre " zeigt sich über das Wahlergebnis naturgemäß nicht be¬
sonders begeistert , muß aber zugeben, daß „die gestrige Abstim¬
mung eine einzige Dankeshymne an die Adresse des Führers
gewesen ist".

Die radikalsozialistische „Republique " stellt im Zusammenhang
mit dem Ausgang der deutschen Wahlen fest, daß es nicht viele
Deutsche gebe , die nicht mit der Außenpolitik des Führers ein¬
verstanden seien .

Englische Stimmen zum Wahlsieg
London , 30. März . Das überwältigende Bekenntnis des deut¬

schen Volks für den Führer hat nicht verfehlt , starken Eindruck
auf die englische Oeffentlichkeit zu machen . Die Morgenblätter
versuchen allerdings , diesen Eindruck etwas abzuschwächen , in¬

dem sie erklären , sag man oas lo gur wie einstimmige Ergeorns
von vornherein für selbstverständlich gehalten habe. Das Wahl¬
ergebnis habe aber die Tatsache unterstrichen, daß das deutsche
Volk voll und ganz die Politik Hitlers für Freiheit und Frieden
unterstütze.

Die „Times " schreibt : Niemand , der die deutschen Gefühle
kennt, kann daran zweifeln, daß Hitler selbstverständlich die be¬

geisterte Unterstützung der großen Masten seiner Landsleute ftir
die Med - rSesctzung d : s Rheinlandes und für sein Angebot einer

Dauerregelung besitzt.
„Daily Mail " sagt : Niemals in der Geschichte ist die Hand¬

lung eines Führers mit solcher Einstimmigkeit ratifiziert wor¬
den, wie bei der gestrigen Reichstagswahl .

„Daily Expreß" erklärt , Hitler habe einen nie erwarteten
Triumph erzielt . Noch nie habe irgend ein Mann in Deutschland
eine so große Stimmenzahl erhalten . Die fünf Millionen , die
vor 18 Monaten noch gegen Hitler gestimmt hätten , seien jetzt auf
eine halbe Million herabgefunken.

Die liberale „News Ehronicle " schreibt , das Wahlergebnis
zeige ohne Zweifel , baß die gesamte deutsche Nation in ihrer
flammenden Bekräftigung des deutschen Gleichberechtigungs-

anspruches hinter Hitler stehe.
Im übrigen legen die Blätter allgemein das Hauptgewicht

darauf , daß der Führer , nachdem das deutsche Volk seine Politik
einstimmig bestätigt habe, nunmehr in der Lage sein sollte, einen

„Beitrag " in Form eines Gegenvorschlages an die Locarno-
Mächte zu leisten. ^

Starker Eindruck auch bei der belgischen Presse

Brüssel, 30 . März . Der starke Eindruck, den die Reichstags¬
wahl auch in Belgien gemacht hat , äußert sich in Schlagzeilen,
mit denen die Blätter ihre Berichte über den Verlauf und das
Ergebnis der Wahl versehen haben . „Das deutsche Volk habe",
so heißt es in dem katholischen „Vingtieme Siecle "

, mit einer
überwältigenden Mehrheit die Außenpolitik des Führers ge¬
billigt .

" Im gleichen Sinne schreibt die andere führende katho¬
lische Zeitung „Libre Velgique "

, die als besonders bemerkens¬
wert die Wahlergebnisse in Berlin -Neukölln hervorhebt und
daraus den Schluß zieht, daß die frühere Hochburg des Kommu¬
nismus vollständig zum Nationalsozialismus übergetreten sei.
Die Brüsseler liberale „Gazette " erklärt , das Ergebnis sei ein
Triumph für den Führer und Reichskanzler Hitler .

» 1

Eindruck des Wahlergebnisses in Italien '

Rom, 30. März . Die Presse berichtet in größter Aufmachung
über das Ergebnis der deutschen Wahlen . Unter der Ueberschrift:
„Die einmütige Billigung des deutschen Volkes"

, hebt „Popolo
di Roma " hervor , daß nach einem Wahlkampf von größtem
Ausmaß und Stil , der einen Appell an die lebendigsten Ge¬
fühle eines Volkes, wie Vaterlandsliebe , Nationalstolz , Wunsch
nach Frieden und Streben nach einer höheren Gerechtigkeit, das
deutsche Volk mit einem Ja geantwortet habe , das zweifellos
den stärksten Ausdruck der Zustimmung eines Volkes darstelle,
das die Weltgeschichte je gesehen habe . Der „Mestagero" betont ,
daß mit der gestrigen Abstimmung der Entschluß vom 7. März
bestätigt worden sei. Das Blatt verweist, wie auch die übrigen
Blätter , besonders auf das Abstimmungsergebnis im Rhein¬
land und im Saargebiet und auf die Haltung des
katholischen Klerus , der sich ebenso wie bei der Saar¬
abstimmung vollständig für die deutsche Waffe eingesetzt habe.
In riesiger Schlagzeile schreibt der „Teuere " : „Das deutsche Volk
hat gestern in Massen für die Freiheit und die Ehre Deutschlands
gestimmt.

"
Der halbamtliche Mailänder „Popolo d 'Jtalia " schreibt , der

39. März habe den Beweis erbracht, daß alle Deutschen in der
wichtigsten Frage für das Leben und die Zukunft des Reiches
einer Meinung seien . Für das deutsche Volk sei Versailles tot .
Das Rheinland und das Saarland hätten sich Hitler ganz be¬
sonders dankbar gezeigt. Die „Stampa " erklärt , das Ja vom
39 . März sei eines der gewaltigsten Volksbekenntnisse, deren sich
die Weltgeschichte zu erinnern vermöge. , .,-z

Polnische Stimmen !

Warschau, 30 . März . Zum Ergebnis der deutschen Wahlen
sagt „Eazeta Polska "

, man könne den Sieg Hitlers nicht durch
irgend welche Druckmittel oder Kunststückchen erklären , sondern
aus dem deutschen Charakter und aus der Stimmung des deut¬
schen Staatsbürgers , dessen Vaterlandsliebe , nationalem Stolz
und Glauben an die inneren Kräfte Deutschlands ein Adolf
Hitler zu entfackien wußte , wie niemand vor ikm. Durcki di«

„Das ist ja Unsinn ! Ich bin überzeugt , datz du dich
in allen Handwerken ganz gut auskennst , aber .
pfusche den Handwerkern nicht ins Zeug ! Sieh , Gustav ,
ich will auch Mitarbeiten , keine Arbeit soll mir zu
schwer oder zu dreckig sein , ich packe mit an und wenn 's
noch so sauer fällt , denn ich will mich schlank arbeiten !"

„Schlank ?" Meenste , det du det wirst ?"
„Aber sicher , Gustav ! Ich schachte auch mit aus ! Ich

lade Ziegel mit ab , ich mische den Kalk und tausend
Arbeiten will ich erledigen , aber nur die , die ich machen
kann ohne was zu verderben ! Und ein richtiger Bau¬
meister , der was versteht , der muß den Bau überwachen !
Also rede nicht lange , komm ' wir gehen ins Dorf und
sprechen mit dem Baumeister .

"
Gustav war einverstanden .

*

Im Dorfe saß Baumeiste '' Klipp , ein alter Herr schon,
aber mit viel Erfahrung . Er war in einem bestimmten
Ausgabenkreis ausgewachsen und würde wahrscheinlich,
wenn er jetzt ein vierstöckiges Großstadthaus hätte
bauen sollen , den Auftrag ablehnen , denn das konnte
er nicht.

Aber Klipp baute wunderschöne Landhäuser und
war in der Kunst der Raumansnutznng ein Meister .

Vorläufig war es ein zwangloses Unterhalten , ohne
jede feste Abmachung . Klivp freute sich , datz beide
selbständig , und nicht durch die Vermittlung der Bero¬
lina bauen wollten , denn mit dem Baumeister der
Siedlungsgesellschaft war er altpreutzisch und das hatte
seinen guten Grund .

Klipp stand , im Gegensatz zu diesem Baumeister , auf
dem Standpunkt : man lebt im Hanse drin , eine schöne
Fassade ist viel wert , aber was nützt sie , wenn drin
alles verwinkelt ist , wenn die Mauern dünn , nicht
normal stark sind .

Er war ein grundsolider Baumeister und damit auch
nach dem Geschmack der Brüder . Sogar Gustav erwog
den Gedanken , dem Baumeister Klipp seinen Hausbau
zu übertragen .

Man kam dann aus die Baupläne zu sprechen.
„Ich kann Ihnen Pläne unfertigen, " sagte Klipp ,

„aber das kostet Sie Geld und besser als unsere Kapa¬
zitäten kann ichs nicht . Wir haben doch so herrliche
Baupläne vorliegen . Sucher: Sie sich da den schönsten
heraus , geben Sie ihre Extrawüniche an , dann mache
ich eine endgültige Zeichnung und es kann losgehen .

" !
Auch das gefiel den Brüdern wieder .
So schied man in bester Laune von dem Baumeister

und versprach , sich in den nächsten Tagen wieder ein¬
zustellen . . -

Das Auto , das vor dem Hause stand , kam ihm doch tz
bekannt vor . War das nicht der Wagen des Herrn
Konsuls , seines liebenswürdigen Schwiegervaters ? -
1A 34857 ! — Richtig , die Nummer stimmte .

Also , der Herr Konsul war da .
Hans sah, wie ihn der Bruder fragend ansah .
„Mein Schwiegervater ist der Besitzer des Autos ! M

nehme an , er wird drin in der Gaststube sein . Komm
wrr wollen ihn einmal überfallen .

"
In der Gaststube saß tatsächlich Konsul Romanus

Als ore Brüder eintraren erhob er sich anfgeräum
^ tts entgegen , als sei nie zwischen ihner

ern böses Wort gefallen .
„Guten Morgen Herr Konsul !" sagte Hans ruhig

„Was fuhrt Sie denn ln diese Wildnis ?"

„Wildnis ? Sehr gut gesagt ! Was mich herführt
aber lieber Herr Müller , das wissen Sie doch ! Ich mus
Sre darüber einmal allein sprechen !"

"Das ist mein Bruder Gustav , Herr Konsul !" ent
gegnete Hans kühl , „was Sie mir zu sagen haben , daskann Gustav ohne weiteres mithören .

"
er an dem großen runden Tisch Platz

folgte dem Beispiele und dem Konsul bliel
mlbts anderes übrio . als einzulenken .

(Fortsetzung folgt).



Stimmabgabe für Hitler hätten die deutschen Staatsbürger alle
Schritte des Kanzlers in den drei Jahren seiner Regierung be¬
stätigt und gebilligt und ihm völlig freie Hand für die nächsten
Jahre gegeben. Auch die Blätter der Opposition heben hervor ,
daß Hitler einen „unglaublichen Sieg " errungen habe , der zn-»:i-
fellos dazu beitragen würde, seine Autorität noch zu verstärken.

Prag zum Wahlausgang
Prag , 30. März . Sämtliche P ger Montagsblätter bringen

in großer Aufmachung auf der Titelseite das Ergebnis der
Reichstagswahl . Breiten Raum nehmen die Schilderungen der
Wahlhandlung und der begeisterten Stimmung der deutschen
Wählerschaft ein . Uebereinstimmend wird festgestellt , daß das
Ergebnis für Prag keine lleberraschung bedeute. Das deutsche
Volk habe dem Führer und der Reichsregierung seine Zustim¬
mung eindrucksvoll zum Ausdruck gebracht. Die Wahl sei eine
Friedenskundgebung gewesen , die auch in der ganzen Welt Be¬
achtung finden müsse . Der dem Prager Ministerpräsidenten
nahestehende tschechisch -agrarische „Vecer" schreibt : Hitler ist es
gelungen, zu zeigen, daß er ganz Deutschland hinter sich hat . Der
Gedanke des Friedens , der so oft betont wurde, findet im deut¬
schen Volk sein Echo. -

Stimmen aus Dänemark
Kopenhagen, 30 . März . „Hitler erzielt einen neuen Rekord"

und „Hitler erhielt 99 Prozent "
, so überschreiben die Kopen-

hagener Blätter ihre Berichte über das Wahlergebnis . In der
„Berlingske Tidende" wird u . a . festgestellt, daß Hitler das
größte Vertrauensvotum erhalten habe, das man je gesehen
habe . „Dagens Nyheder" spricht von der machtvollen Zustimmung
des deutschen Volkes zur Wiederbesetzung des Rheinlandes und
von einem überwältigenden Wahlsieg. Nach einem Hinweis
darauf , daß Deutschland vor der Machtergreifung einen so fried¬
lichen Wahltag niemals erlebt habe , hebt der Berichterstatter
des Blattes u . a . hervor , daß die Wahlhandlung frei und geheim
vor sich gegangen sei. Auch „Politiken " betont , daß der Wahl¬
sieg des Führers größer als bei irgend einer früheren Wahl
gewesen sei. Ausdrücklich wird in den Berichten auch der Jubel
der Berliner über das Wahlergebnis geschildert.

Reue Lage im Fernen Osten?
Merkwürdige Meldungen über einen „Ausgleich" zwischen

Japan und Sowjetrußland
Zu den weltpolitischen Auffassungen , die als kursfähige

kleine Münze von Hand zu Hand gehen , gehört die , daß der
Gegensatz zwischen Japan und der Sowjetunion eines Ta¬
ges zu einer kriegerischen Auseinandersetzung im Fernen
Osten führen müsse , und der Ausbruch des Konflikts ist im
Laufe der letzten zwei Jahre wiederholt als unmittelbar
bevorstehend angekllndigt worden. Zuletzt noch vor einigen
Wochen , als zwischen Mandschukuo und der Aeußeren Mon¬
golei , also einem dem Sowjetspstem aufs engste angeglieder¬
ten und außenpolitisch ganz und gar von Moskau abhän¬
genden Staate , Erenzzwischenfälleauftraten , bei denen es
wie üblich einige Tote, Streit um die Schuld und ebenso
Streit um die Schlichtungskommission gab.

Der Krieg ist nicht gekommen . Statt dessen hat Molotow,
der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare , soeben einem
französischen Journalisten gegenüber in einem Interview
recht versöhnliche Worte Japan gegenüber gesprochen , und
aus der Aeußeren Mongolei hört man, daß die Verhand¬
lungen mit Mandschukuo , also dem japanischen Vorposten
auf dem ostasiatischen Festlande, wieder ausgenommen wer¬
den sollen . In Tokio ist man sowohl über diese Tatsache ,
wie über die Aeußerungen Molotows außerordentlich be¬
friedigt .

Wenn man sich erinnert , daß zu gewissen Zeiten von ver¬
antwortlichen Vertretern der Sowjetunion recht scharfe
Töne gegen Japan angeschlagen wurden , und daß nicht im¬
mer zu unterscheiden war , ob ähnliche Fanfarenstöße in
Tokio nur das gleiche Echo solcher Moskauer Reden dar¬
stellten oder eine eigene politisch-musikalische Betätigung ,
dann wird man fragen müssen, wer hier nun zuerst auf die
neue Tonart verfallen ist . Noch jüngst, als die japanische
Offiziersrevofte zu einem Kabinettswschsel in Tokio führte ,
hat man zunächst angenommen, der Kurs gehe nunmehr erst
recht auf eine baldige Austragung des japanisch-sowjetrus-
fischen Rivalitätsstreits in Ostasien . Man weiß, daß der in
Nordchina angesetzte japanische Vorstoß auf die ganze In¬
nere Mongolei und letzten Endes auch auf die Aeußere,
darüber hinaus aber auch auf andere Gebiete Chinas zielt,
die Moskau als seine Einflußsphäre betrachtet. Dabei ist
gerade von den Vertretern der japanischen Chinapolitik
immer sehr scharf gegen die bolschewistische Durchsetzung des
Reiches der Mitte protestiert worden. Man setzte die Re¬
bellen in Tokio ohne weiteres gleich mit den Führern je¬
ner Militärpartei , die für die hemmungslose japanische Ex¬
pansion auf dem Festlanoe eintraten . Als ihr entschieden¬
ster Vertreter galt Araki, von dem man >n den ersten Ta¬
gen nach der Offiziersrevolte sagte , er sei der kommende
Militärdiktator Japans .

Araki ist in der Versenkung verschwunden . Er hat irgend
ein Truppenkommando behalten Nicht einmal Kriegsmini¬
ster wurde er, ein Amt, das er früher schon einmal beklei¬
det hat . Die aanze Kabinettsbildung zeigte , daß die Orien¬
tierung der japanMen Politik weniger eme außenpoliti¬
sche Herausforderung , als eine innenpolitische Konsolidie¬
rung zum Ziel haben sollte Und inzwischen erfährt man,
daß die treibenden Kräfte der Revolte seinerzeit viel stär¬
ker auf die Sanierung der Lage der bäuerlichen Bevölke¬
rung ausgerichter waren . Ihr scheint sich die Negierung jetzt

finit Energie und mit neuen Methoden zuwenden zu wol¬
len . Im übrigen sind die finanziellen Kräfte Japans durch
die bisberige

^
Erpunsionsvolitik in China so stark ange¬

spannt worden, daß auch aus diesem Grunde wahrscheinlich
^ ine Atempause als nützlich erkannt worden ist.

Solche Aeberlegungen könnten in Tokio zu dem Wunsche
geführt h"ben , den immer wieder drohenden Streit mit der
Sowjetunion zunächst zu vertagen , d . h . praktisch gespro¬
chen einen Ausgleich mit Bioskau zu suchen, der die Kräfte
Japans für die Verdauung der Bissen , die in China bereits
geschluckt wurden , aufipart Es bestehen gewisse Anzeichen
dafür daß man den Sowjets zunächst das von den vor¬
dringlichen japanischen Z '. elen weiter abliegende Sinkiang
als Einftußgebiet überläßt und dafür auf eine entgegen¬
kommendere Haltung der Aeußeren Mongolei rechnet .

Aber es aiot in Japan eine außenpolitische Richtung , die
^überhaupt bis Ansicht vertritt , die Expansion des Mikado¬
reiches solle viel stärker nach dem Süden zielen, als nach
den nordchinesischen Randgebieten . Mancherlei Anzeichen
der japanischen Flotrenpolitik , die Pflege der Beziehungen
zu Siam die iminer wieder auftauchenden, wenn auch reich¬
lich undurchsichtigen Pläne des Kanalbaus von Kra lassen
d/n Schluß zu. daß die offizielle japanische Politik diesem

Gedanken nicht sernstetzt . Ihre Dorberrfchaft Erve aber
natürlich erst recht einen Ausgleich nnt der Sowjetunion
möglich und ratsam machen.

Wie in dem ganzen Komplex dieser Fragen der Abschlußdes franzöfisch - sowietrussischen Paktes ge¬wirkt Hai , ist nicht mit Sicherheit zu erkennen. Der Außen¬
minister Hirota hat dem französischen Botschafter in Tokio
gegenüber einige Beunruhigung geäußert , weil der Pakt
Moskau die Möglichkeit gebe , seine Kräfte im Fernen Osten
zu verstärken. Das könnte dazu führen , daß Japan sich doch
genötigt sieht , dieser Stelle seiner ostasiatischsn Front nach
wie vor besondere Aufmerksamkeit zu schenken . Es könnte
andererseits auch dem Wunsche nach einer Verständigung
mit Moskau , wenigstens für die nächste Zeit , neue Nah¬
rung gegeben haben.

Auf jeden Fall wird man auch von Europa aus , das ,was sich im Fernen Osten vollzieht, mit gespannter Aufmerk¬
samkeit verfolgen müssen, und namentlich für England wird
es nicht gleichgültig sein , ob es Sowjetrußland als sprung¬
bereiten Gegner Japans oder als dessen Freund in seine
politischen Kombinationen einstellen muß .

EowjelrusM-javanifche Auseinandersetzung
»vegen der Grenzzwischensälle

Moskau , 28. März . Der Botschafter der Sowjetunion in Ja¬
pan , Jurenew , erhob, wie die Telegraphen -Agentur der Sowjet¬
union berichtet, am SO. März beim japanischen Außenminister
Hirota Protest wegen der angeblich am gleichen Tage er¬
folgten Grenzüberfchreitung japanischer bcw .ftb ->t?r Abteilungen
und des angeblichen lleberfalles auf Sowjet -Crenzpatrouillen .

Wegen de« gleichen Z « isckenfalle <- erhob am Freitag der japa¬
nische Botschafter in Moskau , Ohra . beim stellvertretenden
Außenkommissar Stomonjakow Protest mit der Erklärung , daß
nicht japanische Abteilungen angeblich die Sowjetgrenze über¬
schritten hätten . Vielmehr seien sie auf mandschurischem Gebiet
von der Sowjetseite grundlos beschossen worden , woraus sich ein
Kampf entwickelt habe, in dessen Verlauf die japanischen Abtei¬
lungen jedoch die Grenze nicht überschritten hätten . Stomonjakow
lehnte den japanischen Protest in entschiedener Form als völlig
unbegründet ab . Er erklärte , daß die Leichen zweier Angehöri¬
ger der japanischen Armee, die bei dem Zusammenstoß gefallen
waren , auf Sowjetgebiet , 250 Meter von der Grenze entfernt ,
aufgefunden worden seien. Gleichzeitig sprach Stomonjakow
einen Protest wegen eines neuen Grenzzwischenfalles aus , der
sich am 27. März eeignet haben soll .

Neue Zwischenfalle in Fernost
Moskau , 30. März . Die Taß meldet neue schwere Erenz¬

zwischenfälle von der mongolisch - mandschurischen Grenze. Nach
Darstellung dieser Agentur hat am 29. März eine japanisch-
mandschurische Abteilung auf Lastautos einen „lleberfall " aus
ben mongolischen Grenzposten Adykdolon ausgeführt . Gleich¬
zeitig fei eine andere japanisch-mandschurische Abteilung gegen
den mongolischen Posten Vuludersu vorgegangen . Die mongo¬
lischen Erenzwächter hätten nach Eintreffen von Verstärkungen
die japanisch-mandschurischen Streitkräfte zurückschlagen können.
Die Angreifer hätten sich dann mit Verlusten — es wird von
mehreren Toten gesprochen — auf ihr Gebiet zurückgezogen .

Das Bombardement von Harrar
Addis Abeba, 30. März , lieber den bereits gemeldeten italie¬

nischen Luftangriff auf Harrar liegen nunmehr weitere abesst -
nische Meldungen vor. Danach sollen an dem Angriff
35 Flugzeuge beteiligt gewesen sein , die auf die
Stadt Bomben abgeworfen und ein heftiges Maschinengewehr¬
feuer abgegeben haben.

Von abessinischer Seite wird gemeldet, daß neben der Funk¬
station auch die Agentur des französischen Konsulats zerstört
worden sei. 15 Bomben seien in der Nähe der ägyptischen Feld¬
ambulanz niedergegangen Die abessinischen Feldlazarette sollen
von mehreren Bomben getroffen worden sein . Zwei Bomben¬
einschläge seien in unmittelbarer Nähe der schwedischen Rote-
Kreuz-Station festgestellt worden . Ueber die Zahl der Opfer
an Toten und Verwundeten liegen bisher keine Meldungen vor.

Neuer Vormarsch der Italiener
Rom , 30 . März . Im italienischen Heeresbericht Rr . 168

heißt es u . a . :
„Marschall Vadoglio telegraphiert : Nach dem Siege im Schirr»

Gebiet haben unsere Truppen , die den Takazze - Fluß über¬
schritten haben , den Vormarsch in das Gebiet zwischen Woldebba
und Tsellemti fortgesetzt und haben im Laufe des 10. März
Addi Arcai erreicht. Nach Einrichtung der Nachschub-Orga¬
nisation sind die nationalen Einheiten und die erythreischen
Abteilungen in den letzten Tagen wieder zum Angriff
vorgegangen . Sie haben im Laufe des gestrigen Tages nach
lleberwindung erheblicher Eeländeschwierigkeiten den fast un-
übersteigbaren Gebirgspaß vonLemalemo überschritten
und den Hauptort des Wogera -Eebietes , Debarek, einen bedeu¬
tenden Ort dieses Hochlandes besetzt. In Durchführung des gro¬
ßen Operationsplanes für Ostafrika stieß das 3. Armeekorps
aus dem Gebiet von Feneroa vor und erreichte gestern nach
einem anstrengenden Marsch den Hauptort des Wag -Eebietes ,
Socota , einen sehr bedeutenden Karawanenknotenpunkt , der
an der aus Desste und Addis Abeba in das Gebiet des Tanasees
und nach Godjam führenden Straße liegt . Die Besetzung von
Socota schafft einen Stützpunkt für den weiteren
Vormarsch .

An der Erythrea -Front ist ein Flugzeug nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurückgekehrt . Im Laufe des gestrigen Tages belegten
33 Flugzeuge der Luftwaffe an der Somalifront im Rahmen
eines Massenangriffes die Stadt Harrar mit Bomben . Dabei
wurden wohlbekannte militärische Ziele mit sichtbarem Erfolg
getroffen . Trotz der hestigen Luftabwehr erhielt kein Flugzeug
einen Treffer .

"

Die ersten Madeirafahrer wieder daheim
Hamburg , 30. März . Als erstes Schiff der Madeira -Urlauber -

flotte legte die St . Louis am Montag früh kurz nach 7 Uhr an
den Hamburger Landungsbrücken an . Damit nahm die herrliche
Seereise nach fast lOtägiger Dauer ihr Ende . Kurz vor dem Ab¬
schied vom Schiff wurde das vorläufige Endergebnis der Reichs¬
ragswahl bekannt , an der die KdF .-Fahrer auf hoher See teil¬
genommen haben . Die rund 1100 Volksgenossen stiegen gebräunt
von der südlichen Sonne und mit blanken Augen wieder an
Land . Im Laufe des Tages haben Sonderzüge die Urlauber
wieder in die Heimat gebracht. Kurz nach der St . Louis sind
„Der Deutsche " und „Sierra Cordoba " in Bremerhaven an¬
gekommen. Die Fahrt der „Oceana " endet erst Anfang April in
Hamburg .

Lokales
April vor der Tür !

Der 1 . April ! Die meisten Menschen durchfährt ein kleiner
Schreck, wenn ihr Auge auf dieses Kalenderblatt fällt , das heißt,
meistens ist es dann schon zu spät. Dann sind sie längst auf ver¬
schiedene Spässe hereingefallen , die sich liebe Verwandte und
Freunde bereits am frühen Morgen mit ihnen gemacht haben.
Vielleicht hatte schon die liebe Gattin die Aermel des Oberhem¬
des meuchlings zugebunden. Oder neben der Kaffeetasse lag eine
Morgenzeitung vom vorigen Jahr , die wir ahnungslos zur Hand
nahmen , um sie voll Interesse zu studieren. Das alles kann
passieren, und das sind noch die harmlosesten Scherze . Aerger-
licher schon ist es, wenn man sich morgens Salz statt Zucker in
den Kaffee schüttet!

Immerhin , all das soll uns die harmlose Freude am 1 . April
nicht trüben . Man kann dafür auch andere wieder mit irgend¬
welchen kleinen Scherzen Hereinlogen. Jeder andere Monatsan¬
fang läßt den Menschen ziemlich kühl . — nur der 1 . April , der
hat es in sich . Das ist noch so ein verspäteter Nachkömmling des
Faschings und man muß schlechthin auf alles gefaßt sein !

Woher der Aprilscherz eigentlich stammt, hat sich nie mit rest¬
loser Sicherheit feststellen lassen Nach altchristlichem Glauben
soll der 1 . April der Geburtstag des Verräters Judas Jschariot
gewesen sein , deshalb ist er zu einem Unglückstag geworden.
Andere wieder sagen, an diesem Tage sei der leibbaftige Teufel
vom Himmel herabgeworfen worden , wo er nun munter sein
Unwesen treibt . Aus allen diesen Gründen soll man am 1.
April nichts Ernsthaftes unternehmen , da alles schief gehen
kann. Das gilt für die Landbewohner in ganz besonderem Maße .
Man soll nicht säen , nicht m den Wald fahren , keine Werkzeuge
Herstellen usw . Vielleicht führte dieser alte Brauch, keine ernst¬
hafte Arbeit an diesem heiklen Tage zu tun , von selbst dazu, an
Stelle der ernsthaften Arbeit alerllei lose Streiche zu unterneh¬
men, in dem Gedanken wohl , daß diese am besten alles Böse
abwenden würden . Vielleicht aber sehen wir auch im 1 . April
nur den letzten Rest der mittelalterlichen „Narrentage "

, wie sie
früher im Volksbrauch jahrhundertelang üblich waren und an
denen jeder seiner Freude am Hineinlegen des andern die Zügel
schießen lasten konnte.

Seit jeher ist der April als der launischste Monat des ganzen
Jahres bekannt . Es ist eben kein Verlaß aus ihn . Der Winter
hat sich verabschiedet, aber das Regiment des Frühlings steht
noch ein wenig wackelig ! Jedenfalls kann jeder Tag lleberra -
schungen bringen . Und deshalb mutz man eigentlich gerade im
April sowohl Frühlings - wie Wmterkleidung immer bei der
Hand haben . Lacht heute die Sonne vom blauen Himmel , we¬
hen die ersten linden Lüfte , die kleine Frühlingsblumen aus dem
Boden zaubern , so können schon morgen Wolkenbruche und Ha¬
gelschauer herniedergehen , die alle Lenzesfreude wieder zunichte
machen . Ja , dieser jähe Umschwung vollzieht sich gerade im April
oftmals sogar innerhalb weniger Stunden , man kann an einem
einzigen Tage Frühling und Winter zusammen erleben ! Ei¬
gentlich könnte man sagen, dieser Monat ist der Monat des Re¬
genmantels . Jedenfalls sollte man ihn anlegen und sich durch
die wetterwendischen Launen des Aprils nicht abhalten lasten,
in die erwachende Natur hinauszuwaudern . Die gewaltigen

s Frühlingsstürme toben gerade in dieser Zeit oft mit ungeheurer
Wucht.

Auferstehung in der Natur — gekrönt durch das Osterfest , das
große Auferstehungsfest der christlichen Kirche . Gibt es einen
gewaltigeren Zusammenklang als den der österlichen Auferste¬
hung , einen tieferen Eindruck als das immer wiederkehrende
Symbol der ewigen Erneuerung , der Auferstehung alles Le¬
bens im Frühling ? Alle Herzen öffnen sich in diesem erwachen¬
den Lenze der Sonne und dem Frühling . Darauf deutet schon
der Name des Monats April hin . Ihn wählten die Römer . Nach
Ovid kommt der Name Aprilis von aperire , öftnen, weil der
Frühling alles öffnet. Karl der Große nannte später den April
auch Ostermonat , weil Ostern gewöhnlich in ihn fällt . Vor der
Kalenderreform Julius Eäiars hatte der April nur 29 Tage,
im Julianischen Kalender war er der vierte , im aitrömischen
der zweite Monat .

Zahllos sind die Sprichwörter , die sich mit der Launenhaftig¬
keit des Aprils beschäftigen . Besonders der Landmann muß auf
allerlei Ueberraschungen gefaßt sein , versucht aber , wie in allen
anderen Monaten auch , aus der Weiterbildung bereits Schlüsse
auf die spätere Ernte zu ziehen. Sc heißt es :

„Wenn der April bläst in sein Horn,
so steht es gut im Heu und Korn ."

„Im April tiefer Schnee
tut keinen Dingen weh .

"

Es ist kein April so gut —
es graupelt auf den Hut !"

„Bringt der April viel Regen,
so deutet es auf Segen ."

„Ist der April kalt und naß,
dann wächst das Gras ."

Immer aber bleibt der April ein unberechenbarer , wetterwen¬
discher Gesell und immer behält der bekannteste seiner Sprüche
Geltung :

„Ein rechter April
der tut , was er will !" I . 8 .

In die Osterferien !
Die Schulpforten haben sich am letzten Samstag wieder ge¬

schlossen. Krachend sielen die Klastenzimmertüren ins Schloß.
Die Buben reckten sich empor im Vollgesühl köstlichen Gutes der
Jugend : Gewonnene Freiheit ! Die Welt scheint ihre Arme
auszubreiten und es steckt der jüngste Volksschüler genau wie
der Abiturient voll Tatenlust . . . Froh sollen sie werden im
Glanz des Sonnenlichtes . Froh wird dann auch wieder die Rück¬
kehr zur Schulbank sein . Doppelt ist unsere Freude über den
Weg , den die Jugendbewegung im neuen Staat der kommenden
Generation weist. Hitlerjugend , Jungvolk — das sind heute Be¬
griffe magnetischer Wirkungskraft . Die Mädel strömen in Scha¬
ren zum BdM ., die Jungen marschieren auch in Sturm und
Regen in Reih und Glied durch Stadt und Land . Fahnen flat¬
tern , Jugendlager bringen Leben in verwitterte Burgmauern .
Und Tag um Tag erschallen Freiheitslieder eines neuen Reiches.
Das alles ist kraftvolle Vorschule fürs Leben . Wer folgen gelernt
hat , wird auch ein guter Befehlender werden . Führung im
Existenzkampf basiert auf hartem Eefolgschaftsdienst.

In solchem Geiste wächst ein neues Geschlecht aus denen, die
jetzt noch die Schulbank drücken . In ganzer Tiefe wird ihnen
der Inhalt des schönsten Sprichwortes einst klar werden :

Es ist ein tiefer Segen ,
der aus den Worten spricht :
Erfülle allerwegen
getreulich Deine PflM



— Glückwunsch für Sprollenhaus . Anläßlich der
Reichstaaswahl prangte Sprollenhaus im schönsten Fest¬
kleids . Der Appell des Führers an die Nation war auch
hier nicht ungehört verhallt . Schon am Bormittag schritt
ein Großteil der Einwohner zur Wahlurne , um das Be¬
kenntnis zu Führer und Deutschlands Freiheit und Frie¬
den abzulegen . Die Zählung ergab , daß sämtliche 382
Stimmberechtigte , also 100 Prozent , ihre Stimme für den
Führer abgegeben hatten . Außerdem hatten 8 Volks¬
genossen mit Stimmscheinen ebenfalls ihr Treuebekenntnis
-nm Führer abgelegt . Dieses herrliche Ergebnis beweist ,
daß die Bevölkerung den Ruf des Führers verstanden hat
und sich ihrer nationalen Pflicht in entscheidender Stunde
bewußt war . Allenthalben herrschte Freude über den
glänzenden Wahlsieg . Bürgermeister Kießling und Orts -
gruppsnleiter Vollmer ließen es sich nicht nehmen , per¬
sönlich die Parzelle zu ihrem überwältigenden Sieg zu
beglückwünschen . er.

Württemberg
Zug md Autobus zufammengkstotzen

Blaubeuren , 30 . März. Am Samstag abend nach der Rede
des Führers durcheilte , wie schon kurz berichtet , die Schreckens¬
kunde unsere Stadt , daß ein Autoomnibus beim Bahnübergang
in Altental mit einem Eüterzug zusammengestoßen sei. Ein
Knabe im Alter von 10 Jahren wurde getötet. Dessen Eltern,
Eewerbeschulrat Rodi -Laichingen mit Frau , wurden schwer ver¬
letzt. Sie wurden mit vier weiteren Verunglückten in das Kreis¬
krankenhaus Blaubeuren eingeliesert. Wie festgestellt wurde ,
waren die Schranken nicht geschlossen, auch zogen durch das Blau¬
tal Nebelschwaden , so daß der in Richtung Blaubeuren kom¬
mende Eüterzug nicht rechtzeitig bemerkt wurde. Der Omnibus,
der von Gewerbeschülern dicht besetzt war und anscheinend lang¬
sam fuhr , wurde vorn erfaßt und dann auf die Seite geschoben,
weshalb namentlich diejenigen Personen, die im vorderen Teil
des Wagens saßen , dem Unglück zum Opfer fielen.

Zusammenstoß zwischen Zug md Autobus
Ein Knabe getötet

Stuttgart , 29. März. Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart
mitteilt , ist am Samstag abend zwischen Blaubeuren und Herr¬
lingen auf dem Bahnübergang bei dem Posten Nr . 12, dessen
Schranken nicht geschlossen waren, ein besetzter Personenomnibus
mit einem in Richtung Ulm fahrenden Güterzug zusammen¬
gestoßen . Dabei wurde der 10jährige Bernhard Rodt aus Lai¬
chingen getötet. Sieben Prsonen wurden leicht verletzt . Der
Omnibus wurde schwer, die Lokomotive leicht beschädigt.

Stadt Wildbad .

M AeichsierMzWsMe sör Speiseselle
für die Monate April bis Juni 1936 werden in folgender
Weise auf der Polizeiwache ausgegeben :
Mittwoch , den 1 . April , nachmittags 15 bis 19 Uhr für

die Empfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben
^ —k und

Donnerstag , den 2 . April , nachmittags 15 bis 19 Uhr für
die Empfangsberechtigten Mit dem Anfangsbuchstaben
l .—2 .

Die Feststellungen über Zahl und Alter der Haushaltungs¬
angehörigen , über die Einkommens - und Vermögens -
Verhältnisse, sowie über landwirtschaftlichen Grundbesitz
Größe des Viehbestandes und Zahl der jährlichen Haus -
schlachtnngen der Bezugsberechtigten , ist es erforderlich,
daß die Bezugsberechtigten persönlich erscheinen

Der Bürgermeister
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Stuttgart , 30 . März (Von der Fliegertruppe .)
Das Luftkreiskommanoo 5 teilt mit : Die Frühjahrseinstel -
lung in die Fliegertruppe im Bereich des Luftkreiskomman¬
dos ist abgeschlossen. Diejenigen Bewerbungen , welche nicht
zur Einstellung am 16. April 1936 führten , werden für die
Herbsteinstellung bearbeitet werden.

B e im W a h l s ch l ep p d i e n st v e r u n g l ü ck t . In der
Vöhringerstraße in Zuffenhausen stieß am Sonntag nach¬
mittag ein Motorrad mit einem Personenkraftwagen zu¬
sammen Verletzt wurden der Lenker des Kraftrads , ein 30
Jahre alter Techniker aus Zuffenhausen , dessen Soziusfah -
rer , ein 34 Jahre alte Kaufmann aus Zuffenhausen , und
der im Stadtteil Votnang wohnhafte Kraftwagenführer .
Die beiden Erstgenannten zogen sich schwere Verletzungen
zu . Alle Beteiligten waren beim Wahlschleppdienst tätig .

Sturzvom 2. Stockwerk . Nach einem vorausgegan¬
genen Familienzwist stürzte sich am Sonntag über die Mit¬
tagszeit in der Moltkestraße eine 28 Jahre alte Frau aus
dem Fenster ihrer im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung
auf die Straße . Die Lebensmüde wurde in bewußtlosem
Zustand in ein Krankenhaus verbracht.

Aus dem Lande
Plochingen , 30 . März . (Betriebseinweihung .)

Am Samstag fand hier die feierliche Betriebseinweihung
der Kunstharzpresserei „Schwaben" statt . Die Einweihung
der neubezogenen Räume wurde eingeleitet mit einem mit
Flaggenhissung und Schlüsselübergabe verbundenen Be¬
triebsappell im Fabrikhof , bei dem der Gründer der Firma ,
Betriebsführer Single , eine Ansprache an die zum Appell
angetretenen 150 Betriebsangehörigen hielt . Es ist gerade¬
zu erstaunlich, welche vielgestaltigen Verwendungsmög¬
lichkeiten sich aus der Verarbeitung des aus Steinkohle- und
Holzprodukten gewonnenen Kunstharzes (Bakelite) ergeben.
Nahezu sämtliche Zweige der Elektro- , Radio - , Photo - ,
Auto - und Eebrauchswarenindustrie sind mit Zubehörteilen
aus diesem rein deutschen Werkstoff vertreten .

Göppingen , 30 . März . (Verkehrsunfall .) Am
Samstag ist der 58 Jahre alte Friedrich Seiz , Röstender,
von Göppingen tödlich verunglückt. Seiz befand sich mit
seinem Kraftwagen auf einer Geschäftsreise und stieß in
einer Straßenbiegung in Hohenstaufen mit einem ihm ent¬
gegenkommenden Omnibus zusammen. Kurz nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus Göppingen ist er den erlitte¬
nen schweren Verletzungen erlegen.

Göppingen , 30 . März . (80 Jahre alt .) Am Montag
beging Paul Koepff, der Seniorchef der Deutschen Eelatine -
sabriken in Göppingen , seinen 80 . Geburtstag . 1880 wan¬
delte Paul Koepff zusammen mit seinem Bruder den Ger¬
bereibetrieb in eine Eelatinefabrik um. Das Unternehmen
entwickelte fick raicb . 1898 ivurde der ELvvinaer Kelatine -

fabrik die Eelatinefabrik Heidenheim angegliebert . Die Be¬
deutung des Werkes wuchs noch, als 1911 die Vereinigung
mit der anderen bedeutenden deutschen Eelatinefabrik , der
in Aktienform betriebenen Firma Deutsche Gelatine -Fabri¬
ken , die Werke in Höchst und Schweinfurt besaß , erfolgte.
1912 entstand unter führender Beteiligung von Paul Koepff
die heute noch größte Gelatinefabrik in Schweinfurt neu.
Heule beschäftigen die DGF . eine Gefolgschaft von - mehr als
lang Kö ' °en , Pi ".I Koepff kann mit Stolz und Befriedi¬
gung auf sein Lebenswerk zu : . . ckbbcken .

Rsttenburg , 30 . März . (V e r ? e h r s u n f a l l .) Sonntag
morgen ereignete sich in der Seebronnerstraße ein folgen¬
schwerer Verkehrsunsall , bei bcm der Schieferfabrikant
Willy Steinhari aus Dettingen in Hohenzollern schwer und
sein Beifahrer leichter verletzt wurde . Der Motorradfahrer
Steinhart befand sich aus seinem Kraftrad mit einem Kame¬
raden auf der Fahrt von Dettingen nach Rottenburg . Ei¬
nige Kilometer vor Rottenburg platzte der Hinterreifen der
schweren Maschine , die ins Schleudern geriet , Steinhart
verlor die Herrschaft über die Maschine. Die Fahrer wurden
zehn Meter weit weggeschleudert . Steinhart zog sich einen
Schädelbruch zu .

Sulz . 30 . März . (M o t o r r a d u n f a l l .) Am Samstag
abend fuhr der ledige Karl Tiefenbacher von hier mit sei¬
nem Motorrad nach Hopfau . Kurz vor dem Ort kam der
Fahrer von der Fahrbahn ab und wurde mit großer Wucht
an eine Mauer geschleudert . Der Verunglückte trug einen
Schädelbruch davon.

Aalen , 30 . März . (M o t o r r a d u n g l ü ck.) Am Sams¬
tag ereignete sich in der Nähe des Sädt . Gaswerks ein
schwerer Zusammenstoß zweier Motorradfahrer . Beide Fah¬
rer trugen schwere Verletzungen davon Der 29jährige Paul
Königer aus Wasseralfingen wurde mit einem mehrfachen
Unterschenkelbruch und Handverletzungen in das hiesige
Kreiskrankenhaus eingeliesert . Eine Begleiterin aus dem
Soziussitz erlitt starke Eesichtsquetschungen . Der andere
Fahrer , der 21jährige Maler Wilhelm Allschwee , wurde in
bewußtlosem Zustand mit einem Schädelbruch ins Kranken¬
haus verbracht. Der Unglückliche erlag am Sonntag seinen
schweren Verletzungen.

Duirstelkingen, OA . Neresheim , 30 . März . (Brand .)
Sonntag früh brach in dem landwirtschaftlichen Anwesen
des Hubert Grimminger Feuer aus . Da das Anwesen etwas
abseits liegt , wurde der Brand erst bemerkt, als das ganze
Anwesen in Hellen Flammen stand. Die Bewohner wurden
im Schlaf überrascht und konnten kaum das nackte Leben
retten . Der Schaden ist groß, da außer dem Mobiliar auch
noch ziemlich Futtervorräte und Getreide verbrannt ist.
Die Vrandursache ist bis jetzt unbekannt .
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